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Boreltettt bon 1600 Bis 1700 gewöhnlich ihre
SIBenbe gu.

II. Slbfccjnitt.

UeberganggeiMWib«.

&ettttt0bettterbungen, <®onneten.

Bon ber oBBefdjrie&enen Se&ensweife unferer
Boreltern bon 1700 machten allein bie ©onntage
unb SonnerStage eine StuSnahme, weit biefelBen
in ber Begel für bett gansen SIBenb Befucben bei

napen Berwanbten, Onflett ober Sauten ober
©cbwiegeteltetn mtb bergleidjeu febrweis gewibmet
waren, Wo bann gute unb copiöfe Slbenbeffen bie

ganse gamilie erwarteten. Sin biefen Sagen ging
nämlich nach ben BadjmittagSprebigten (bamalS
bffndjte nod) jebermaun fleißig ben ©otteSbienft)
bei guter SBitterung befonberS sur ©ommerSseit
auf bem Sirrfjpof beS großen BfünfterS fpasieren8),
jebe gamilie ©roßbater unb ©roßmutter, ©Itern,
Söpne unb Sachtem gruppenweise beifammen unb
2 ober 3 ©liebetweife miteinanber. SBaren muntere
nnb hübfdje Södjter babei, fo famntelte fid) audj
halb eine ©ruppe lebiger Herren in ber Bähe unb
folgte Balb ben erftern auf ber gcrfe nach, Weil in
ber Begel bie Bfäbdjen bon einem Bruber begleitet
ba» binterfte <Slkb be» gamiliencorpS bilbeten.
Santtte einer ber Herren ben Bruber ber Biäbdjem
etwas genauer, fo grüßte er benfelben beim erften
Borbeigehen freunblid), beim sweiten Begegnen fagte
et bemfefben ein Baat ttaulidje SBotte, nicht ohne
gugteich einen noch fteunblicbeten Blif auf bie
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Voreltern von 1600 bis 1700 gewöhnlich ihre
Abende zu,

ll. Abschnitt,

Uebergangsepoiche.

veiratsbettterbungen, Sonneten.

Bon der obbeschriebeneu Lebensweife unserer
Boreltern von 4700 machten allein die Sonntage
und Donnerstage eine Ausnahme, weil dieselben
in der Regel für den ganzen Abend Besuchen bei
nahen Verwandten, Onklen oder Tanten oder
Schwiegereltern und dergleichen kehrtveis gewidmet
waren, wo dann gute und copiöse Abendessen die

ganze Familie erwarteten. An diesen Tagen ging
nämlich nach den Nachmittagspredigten (damals
besuchte noch jedermann fleißig den Gottesdienst)
bei guter Witterung besonders zur Sommerszeit
«nf dem Kirchhof des großen Münsters spazieren"),
jede Familie Großvater und Großmutter, Eltern,
Söhne und Töchtern gruppenweise beisammen und
2 oder 3 Gliederweise miteinander. Waren muntere
uitd hübsche Töchter dabei, fo sammelte fich auch

bald eine Gruppe lediger Herren in der Nähe und
folgte bald den erstern auf der Ferse nach, weil in
der Regel die Mädchen von einem Bruder begleitet
das hinterste Glied des Familiencorps bildeten.
Kannte einer der Herren den Bruder der Mädchen
etwas genauer, so grüßte er denselben beim ersten

Vorbeigehen freundlich, beim zweiten Begegnen sagte

er demselben ein Paar trauliche Worte, nicht ohne
zugleich einen noch freundlicheren Blik auf die
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©cbweftern, befonberS auf biejenige, beren fein Bach*
tretten galt, su werfen, ©rbielt er fein faureS
©eficpt, fo tratt er beim britten Borbeigehen mit
feinen Begleitern mit einer leichten Birouette bep,
hängte fich Pon bem BortraBe unBemerft an baS

hinterfie ©lieb an, suerft neBen ben Bruber bann
balb auf bie anbere ©eite neben bie Scbwefter.
SJlutter unb Bater taten, als oh fie nichts merften
unb eS fegte ber Bug feinen SBeg fort, Bis man
nadj genugfamen Souren nad) bem Haufe beS

BefucbeS febrte; wo Sich ber neue hintere glügel*
mann bann Schüchtern unb mit genugSamen Srag*
fußen ben ©Itern unb ©roßeitern, bie fänttlicb
Miene machten, fein Herbeitretten nicht bemerft
gu baBen, all bieweil baS Söcbtercbett mit jungen
lebhaften Bofen auf ben SBangen etwas berhtüfft
hinter bem Bruber ftanb, ebrerbietigft fid) empfahl.
SBar biefe ©cene nach 8 ober 14 Sagen, je nach
bem bie SBitteruttg eS erlaubte, nod) einmal rebetirt
worben unb war man jegt im ftätigen Befudje
angelangt unb hatte jebermann nad) altfeitigem
herslichen Begrüßen auf feinem gewohnten Btag
Bequem fid) gelagert, bie Södjter auf ihrem Stuhl
halb hinter ber Biutter berfteft, fo hob ber Herr
Bapa gum ©ohn folgenben SiSfurS an: Sag mein
grtg obet SatI waS ift baS mit bem Herten, bet
jefct fcpon gum gweitenmat hinten an unfere gamilie
fid) angehängt hat unb mit ber gulie fo emfig gu
Sprechen fucbte, unb wie eS midj bünfte, obfdjon er
fo leife rebte, wie wenn eS ein ©ebeimniß hätte
fein follen, ihr alterbanb gärttidje Sadjen in bie

Dpren flüfterte; weißt bu öpiS um bie Sache, bet
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Schwestern, besonders auf diejenige, deren sein
Nachtretten galt, zu werfen. Erhielt er kein saures
Gesicht, so tratt er beim dritten Vorbeigehen mit
seinen Begleitern mit einer leichten Pirouette bey,
hängte sich von dem Vortrabe unbemerkt an das
hinterste Glied an, zuerst neben den Bruder dann
bald auf die andere Seite neben die Schwester.
Mutter und Vater taten, als ob sie nichts merkten
und es setzte der Zug seinen Weg fort, bis man
nach genügsamen Touren nach dem Haufe des

Besuches kehrte; wo fich der neue Hintere Flügelmann

dann schüchtern und mit genügsamen Kratzfüßen

den Eltern und Großeltern, die sämtlich
Miene machten, sein Herbeitretten nicht bemerkt

zu haben, all dieweil das Töchterchen mit jungen
lebhaften Rosen auf den Wangen etwas verblüfft
hinter dem Bruder stand, ehrerbietigst sich empfahl.
War diese Scene nach 8 oder 14 Tagen, je nach
dem die Witterung es erlaubte, noch einmal repetirt
worden und war man jetzt im stätigen Besuche

angelangt und hatte jedermann nach allseitigem
herzlichen Begrüßen auf seinem gewohnten Platz
bequem sich gelagert, die Tochter auf ihrem Stuhl
halb hinter der Mutter verstelt, so hob der Herr
Papa zum Sohn folgenden Diskurs an: Sag mein
Fritz oder Karl was ist das mit dem Herren, der
jetzt schon znm zweitenmal hinten an unsere Familie
sich augehängt hat und mit der Julie so emsig zu
sprechen suchte, und wie es mich dünkte, obschon er
fo leise redte, wie wenn es ein Geheimniß hätt«
sein sollen, ihr allerhand zärtliche Sachen in die

Ohren flüsterte; weißt du öpis um die Sache, het
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er öppe Slbftcbte uf bp ©djwöfter? Bernimm baS
bon ihm, wenn buS nit öppe febo weißt, bernimm
audj ob er Bermögeu hat ober gu erwarten hat. SBaS

er ift unb was Sein Bater ift, hohe ich fdjon feit
8 Sagen bemommen, benn baS ©rußen, Sleugten
unb glüftern finb beiner Bfutter unb mir fdjon
cor 8 Sagen nidjt entgangen, wenn nter fdjo nüt
hei bergtidje ba. Bis übermorn gifcbt bu nter über
altes bollftänbigen Bricht, gegt Steh' füre gutie unb
ftemm ber Biamma nit fo ben Strm, bah fie faft
möchte fdjrepen; bu Bift eS guetS unb BrabS Sinb,
unb is alten gar ti'eb, mer wei nüt als bps ©tut

SBar bie gnformatiou gut ausgefallen unb
bom Bruber bem greunb erwünfcbter Bapport
abgeftattet worben, fo traft am folgenben ©onntag
ber berttehte Herr SBeißfüßler9) ber gansen ga*
milientmppe bieSmat fef Pon bor gu gang beiter
nnb bodj ehrerbietig entgegen; gefeilte fid) jegt
fogar guerft gu ©toßmamma unb Btam'ma, ber er
nun gang befonberS tjöfelte, bebor er gur Soebter

tratt, bie aber bieSmat bor an ber Bfutter Stmt
hieng. Bfit bem Bapa war bie ©acbe bereits bei

Haufe aparte inS Beine gebracht worben.
SBären aBer bie gnformationen nidjt güttfttg

ausgefallen, fo wären am nächsten ©onntag Weber

©djweSter nodj Bruber auf ber Btatteforme er*
fdjieneu unb ber Herr greper hätte fdjon bon weitem
gemerft, waS bie ©tofe gefchlagen hatte. SiefeS

war, wenige gälte unb Umftänbe ausgenommen
bamals ungjefähr bie allgemein übliche gorm wie
bei Bewertungen Bei Slttnahmen unb Stbfdjlögen
gu SBerfe gegangen würbe. SBabrttdj in manchem
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er öppe Absichte uf dt, Schwöster? Vernimm das
von ihm, wenn dus nit öppe scho weißt, vernimm
auch ob er Vermögen hat oder zu erwarten hat. Was
er ist und was sein Vater ist. habe ich fchon seit
8 Tagen vernommen, denn das Grüßen, Aeuglen
und Flüstern sind deiner Mutter und mir schon

vor 8 Tagen nicht entgangen, wenn mer scho nüt
hei dergliche da. Bis übermorn gischt du mer über
alles vollständigen Bricht. Jetzt stch' füre Julie und
klemm der Mamma nit so den Arm, daß sie fast
möchte schreyen; du bist es guets und bravs KiW,
und is allen gar lieb, mer wei nüt als dys Glük.

War die Information gut ausgefallen und
vom Bruder dem Freund erwünschter Rapport
abgestattet worden, so tratt am folgenden Sonntag
der verliebte Herr Weißfüßler°) der ganzen
Familientruppe diesmal kek von vor zu ganz heiter
und doch ehrerbietig entgegen; gesellte sich jetzt

sogar zuerst zu Großmamma und Mamma, der er
nun ganz besonders Höfelte, bevor er zur Tochter
tratt, die aber diesmal vor an der Mntter Arm
hieng. Mit dem Papa war die Sache bereits bei
Hause aparte ins Reine gebracht worden.

Wären aber die Informationen nicht günstig
ausgefallen, so wären am nächsten Sonntag weder

Schwester noch Bruder auf der Platteforme
erschienen und der Herr Freyer hätte schon von weitem
gemerkt, was die Gloke geschlagen hatte. Dieses

war, wenige Fälle und Umstände ausgenommen
damals ungiefähr die allgemein übliche Form wie
bei Bewerbungen bei Annahmen und Abschlägen

zu Werke gegangen wurde. Wahrlich in manchem
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eine fcbtflicbere unb humanere Sltt, als wie heut
gu Sage in foldjen füt junge gtauengimmer
immet ftglicben Singelegettbeiten meifrenS Piel
cetemoniöfer muß progtebitt werben.

SamalS Waten aber bie ©elegenbetten, wo junge
Icbtge Beamtet unb ttitpetheitathete gtauengimmer
einanber fennen lernen fonntm, noch ferjr fetten,
Sänge unb Bälle waten mit Bei ©stragelegenbeiten,
an Hodjgeiten, unter Betwanbten, ober nut an
öffentlichen geftibitätett, wenn etwa ein abteifenber
©efanbter einen Ball gab, ober bie Begierung etwa
einen bornehmen burdjreifenbeit Herren mit einem
Solchen beehrte, im ©ebraueb.

Saturn machte man Sidj getite häusliche unb
gwat jelbSt oft giemtidj ptofaifdje ©efchäfte unb
Slrbeiteu jeweilen gu einem Slnlaffe, fich ben jungen
Herren in einer bortbeitbaften unb abwedjfelnben
Sleibung unb Sracbt gu geigen unb etwa ein
fteineS geSt obet Sänglein su imptobifieten. @o

mußten g. B. fogat bie Sogenannten ©onneten,
Wo man etnen gangen, fcbönen Sonnentag lang
alle Betten, Buhbetten, Bfattagen, Siffen, Sefen,
Borbänge einer Haushaltung ber ©onne auSSegte,

unb flopfte, aufs neue gttfammenfegte, unb wieber
inS HauS an Ort unb ©teile trug, beut jungen
fcbönen ©efcbledjte audj gu einer Slrt bon ©onneten
obet SluSftellung ibtet eigenen Beige in einer neuen
gefdjmafbollen Sradjt, bie eigens ad hoc berfertigt
warb, unb gu einer natürlichen Setetagitung ihrer
gragiöfen Bewegtidjfeit unb ©efdjiflidjfeit in bäuS*
lieben Betridjtungen bienen. SamalS berridjtete
nämlich baS junge grauengimmer, felbft ber bor*
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eine schiklichere und humanere Art, als wie heut
zu Tage in solchen für junge Frauenzimmer
imnier kitzlichen Angelegenheiten meistens viel
ceremoniöser muß progredirt werden.

Damals waren aber die Gelegenheiten, wo junge
ledige Männer und unverheirathete Frauenzimmer
einander kennen lernen konnten, noch sehr selten,
Tänze und Bälle waren nur bei Extragelegenheiten,
an Hochzeiten, unter Verwandten, oder nur an
öffentlichen Festivitäten, wenn etwa ein abreifender
Gesandter einen Ball gab, oder die Regierung etwa
einen vornehmen durchreisenden Herren mit einenr
solchen beehrte, im Gebrauch,

Darum machte man sich gerne häusliche und
zwar selbst ost ziemlich prosaische Geschäfte und
Arbeiten jeweilen zu eiuem Anlaste, sich den jungen
Herren in einer vortheilhaften und abwechselnden
Kleidung und Tracht zu zeigen und etwa ein
kleines Fest oder Tänzlein zu improvisieren. So
mußten z, B, sogar die sogenannten Sonneten,
wo man einen ganzen, schönen Sonnentag lang
alle Betten, Ruhbetten, Matratzen, Kissen, Deken,

Borhänge einer Haushaltung der Sonne aussetzte,

und klopfte, aufs neue zusammenlegte, und wieder
ins Haus an Ort und Stelle trug, dem jungen
schönen Geschlechte auch zu einer Art von Sonneten
oder Ausstellung ihrer eigenen Reize in einer neuen
gefchmakvollen Tracht, die eigens aà K«cz verfertigt
ward, und zu einer natürlichen Detelagirung chrer
graziösen Beweglichkeit und Geschiklichkeit in häuslichen

Verrichtungen dienen. Damals verrichtete
nämlich das junge Frauenzimmer, selbst der vor-
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nehmften Häufer, aud) biefeS ©efdjäft einet fo*
genannten ©onneten in eigener- Betfon, unb ba
immet mehrere Berfonen babei gu tbun halfen;
fo erboten fidj alte Beit wenigftenS ein batbSuggettb
greunbinnen, ihnen babei behilflich gu fepn. Stile
hatten wie gefagt gu biefem Bwede ihr eigenes
©oftüme im Borrafb unb meiftenS fich fethft 'bet**1

fertigt, ©in Schönes ftfdjbetnerneS ©orSet mit Bippen
unb mit perlgrauer ©eibe übersogen, baS bie ©eftaft
Schön auSseictjnet, ein leichtes rofenfarbeneS, himmel*
BlaueS ober hellgrünes feibeneS Böfdjeit, baS bie
nieblidjen güße in engen fcpwargen Bautöffetdjen
freistehen ließ, ein febneewetßeS feines BaufdjigteS
Hemb am OBetatttt, bie hübfdjen tunben Sltme unb
Hänbdjen naft, in benfelben ein Slopftüthdjen bon
gifdjhein, mit fein cifelitteiu golbenem ©tiff, ein
leichtes ©olleretcben mit Brüffeler Spigeit garnirt auf
©chuttet unb Btuft unb übex bk weichen wallcnbeu
unb feibeneu Sofen, einen breiten, flachen unb feinen
Strohhut mit fofen Banbfdjteifen gelegt, ©in halb
Suggenb Solcher mutbwiltiger junger Bfäbdjen, bie

auf ber offenen Straß hüpfenb ihr ©efdjäft trieben,
laut bagu ladjten, fdjwagten, fangen, mit ihren
eleganten ©erleben feibene Bettborhänge, Sapeten
ober Bolfter ftopften unb im Saft bagu fangen,
war ein fo lauteS unb reigenbeS geft, baS Stil unb
gung Balb an altegenfter ber perumtiegenbenfiäufer
tofte unb alle ©efidjter erheiterte. Slm lebhafteflen
fegte baSfetbe bie jungen Herren in Bewegung,
weldje bon jeher immer gabtreid) in ben Slrfaben
(Sauben) BormittagS unb BachmittagS als Beri*
patetifer ihren Stubien oblagen. Siefe fammelten

- 238 -
nehmften Häuser, auch dieses Geschäft einer
sogenannten Sonneten in eigener Person, und da
immer mehrere Personen dabei zu thun halfen;
so erboten sich alle Zeit wenigstens ein halbDutzzend
Freundinnen, ihnen dabei behilflich zu seyn. Alle
hatten wie gesagt zu diesem Zwecke ihr eigenes
Costume ini VorratH und meistens sich selbst ver-'
sertigt. Ein schönes fischbeinernes Corset mit Rippen
und mit perlgrauer Seide überzogen, das die Gestalt
schön auszeichnet, ein leichtes rosenfarbenes, himmelblaues

vder hellgrünes seidenes Rökchcn, das die
niedlichen Füße in engen schwarzen Pantöffelchen
freistehen ließ, ein schneeweißes feines bauschigtes
Hemd am Oberarm, die hübschen runden Arme und
Händchen nakt, in denselben ein Klovfrüthchen von
Fischbein, mit fein ciselirtem goldenem Griff, ein
leichtes Colleretchen mit Brüsseler Spitzen garnirt auf
Schulter und Brust und über die weichen wallenden
und seidenen Loken, einen breiten, flachen und feinen
Strohhut mit losen Bandschleifen gelegt. Ein halb
Dutzzend solcher muchwilliger junger Mädchen, die

auf der offenen Straß hüpfend ihr Geschäft 'trieben,
laut dazu lachten, schwatzten, sangen, mit ihren
eleganten Gertchen seidene Bettvorhänge, Tapeten
oder Polster klopften und im Takt dazu sangen,
war ein so lautes und reizendes Fest, das Ali und
Jung bald an alle Fenster der herumliegenden Häuser
lokte und alle Gesichter erheiterte. Am lebhaftesten
setzte dasselbe die jungen Herren in Bewegung,
welche von jeher immer zahlreich in den Arkaden
(Lauben) Vormittags und Nachmittags als Peri-
patetiker ihren Studien oblagen. Diese sammelten



— 239 —

fict) balb haufenweife burdj ben lauten Särm herbei*
gesogen, unter ben nädJSten ©djwibbogen, lachten,
ftatSdjten unter bieten Braborufen bei jeber luftigen
Scbatfbeit ber Bfäbdjen, wenn bie eine ober
bie anbere beim Stopfen ber Südjer eine ihrer
greunbinnen wie unberfebenS auf bk ginger traf,
einen ber angespannten Bipfet öeS SudjeS ttnber*
muthet fahren ftefj, fo baß öie anbern ladjenb
gurüdprattten, ober fonft alterhattb bergleicben
Boffen trieben.

Slm erwünfcpteften war ben jungen Herrchen,
wenn ber fiep Perfinftembe Himmel mit Begen
brohte ober an bemfelben ein ©ewitter fidj gu*
fammengog unb Betten unb Siffen unb Borhänge
bapon naß su werben riStirten, fo bah alles in
©ite mußte geflüchtet unb ins HauS getragen werben,
ba eilten bann bie Bettercben um bie letdjt ge*
fleibeten 'Mäbtfyen nicht felbft naß werben su laffen,
eitigft su Hülfe, ergriffen auf ber Straße, altes WaS

fie tonnten unb eilten bamit inS HauS mit ben
8Jiäbcben bie Sreppen hinauf in bie teeren Bimmer,
Sommern, halfen wo fie fonnten, unb erhielten
sum Sauf oft bon ben fleinen Häubchen fefe Sappen
auf bie ginger, wenn fte etwas rümpften ober un*
gefdjift anfaßten. SB'ar ber Begen unb baS ©ewitter
borüber unb altes wieber an feinem Ort unb ©teile,
fo watb Pon ben Biäbcbeu beS HaufeS allen belfenbett
eine leichte ©otfatton ferPiert unb unter immer
ladjenbem Btuthwttlen Pergebrt. ©iner ber Herren
sog aber balb ein glageotet, ein anberer eine glöte
aus ber BuSentaSche berpor, öie fie fich auSBorforge
beigeSteft batten, unb in einem Bu flog baS gange,.

— 239 —

fich bald haufenweife durch den lauten Lärm
herbeigezogen, unter den nächsten Schwibbogen, lachten,
klatschten unter vielen Bravorufen bei jeder lustigen
Schalkheit der Mädchen, wenn die eine oder
die andere beim Klopfen der Tücher eine ihrer
Freundinnen wie unversehens auf die Finger traf,
einen der angespannten Zipfel oes Tuches
unvermuthet fahren lieh, fo daß die andern lachend
zurückprallten, oder sonst allerhand dergleichen
Possen trieben.

Am erwünschtesten war den jungen Herrchen,
wenn der sich verfinsternde Himmel mit Regen
drohte oder an demselben ein Gewitter sich

zusammenzog und Betten und Kissen und Borhänge
davon naß zu werden riskirten, so daß alles in
Eile mußte geflüchtet und ins Haus getragen werden,
da eilten dann die Vetterchen um die leicht
gekleideten Mädchen nicht selbst naß werden zu lassen,

eiligst zu Hülfe, ergriffen auf der Straße, alles was
sie konnten und eilten damit ins Haus mit den

Mädchen die Treppen hinauf in die leeren Zimmer,
Kammern, halfen wo sie konnten, und erhielten
zum Dank oft von den kleinen Händchen keke Tappen
auf die Finger, wenn sie etwas rümpften oder un-
gefchikt anfaßten. Wär der Regen und das Gewitter
vorüber und alles wieder an seinem Ort und Stelle,
so ward von den Mädchen des Hauses allen helfenden
eine leichte Collation serviert und unter immer
lachendem Muchwillen verzehrt. Einer der Herren
zog aber bald ein Flageolet, ein anderer eine Flöte
aus der Bufeutasche hervor, die sie fich aus Vorsorge
beigestekt hatten, und in einem Nu flog das ganze.
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leicht gefleibete BpmpbenBöffdjcn mit ber hülfreidjen
Bettemfchaar in luftigen Sllemanben im Bimmer
herum. So Wußte bamalS bie fröhliche gugenb fich
faft auS jebem häuslichen ©efdjäfte ein fleiueS geft
gu freiren10).

Slber nicht nur gu Sdjetg unb Sang Wutben
bie jungen Bfäbdjen etgogen; alles toaS ihre
Sleibttng unb ihren Bug ausmachte, was Bätetn
nnb Btübetn gum Sdjmuf, ja alles WaS im HauS
auf Sifd) unb Safel, in Betten, fogar in bet Suche

als feinere Seinwanb biente, warb entwebet bon
ihnen gefponnen, gugefdjnitten obet genähet. SBet

bat nidjt bie feinen wunberfdjön geftriften Sttümpfe
bie unfere ©toßmütter unb Slpnftauen gum Btaut*
fcbag ethietten, bewunbert, obet bie fünftlich ge*
atbeiteten HanbSdjuhe obet bie fleinen gtertidjen
Sapetcpen bon ben gläugenbSteit gatben unb SeffinS,
bie weichen, Warmen unb Bunten gußteppidje
(Couvrepieds) bie ihte Bubebetfcben obet ben Boben
bot ihren Betten gierten. Stiles biefeS War baS

SBerf ihrer Haube unb ibreS gletßeS. Sin ©eburtS*
ober BamenStagen wuroen bann Batet unb Biutter,
©toßbatet unb ©toßmuttet, Btübet unb Schweftern
ober HergenSfreunbinnen bamit befctjenft. So ein
Bimmer boll blübenber Benelopen gu fepen, wo Balb

tiefes Schweigen, Balb fanft bibrierenbe Harmonifa*
töne, wäbrenb ber SlrBeit, feife bett Bofenlippen
entftangen, war wahrlich ein Slnbtif für ©ngel.
SIBer audji in Suche, BorratbSfammertt unb Seiler
Walteten bie Slugen unb Haube berfelben11). Sein
©efdjirr burfte bafelbft unrein, leine Speife unfrifd),
fein Slpfet, feine Sraube angefault fepn. Stiles
warb überall aufs hefte beforgt unb georbnet.
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leicht gekleidete Nymphenvölkchcn mir der hülfreichen
Betternschaar in lustigen Niemanden im Zimmer
herum. So wnßte damals die fröhliche Jugend fich
fast aus jedem häuslichen Geschäfte ein kleines Fest

zu kreiren").
Aber nicht nur zu Scherz und Tanz wurden

die jungen Mädchen erzogen; alles was chre
Kleidung und ihren Putz ausmachte, was Bätern
und Brüdern zum Schmuk, ja alles was im Haus
auf Tisch und Tafel, in Betten, sogar in der Küche
als feinere Leinwand diente, ward entweder von
ihnen gesponnen, zugeschnitten oder genähet. Wer
hat nicht die feinen wunderschön gestrikten Strümpfe
die unfere Großmütter und Ahnfranen zum Brautschatz

erhielten, bewundert, oder die künstlich
gearbeiteten Handschuhe oder die kleinen zierlichen
Tapetchen von den glänzendsten Farben und Dessins,
die weichen, warmen und bunten Fnßteppiche
(Louvrevisàs) die ihre Ruhebettchen oder den Boden
vor ihren Betten zierten. Alles dieses war das
Werk ihrer .Hände und ihres Fleißes. An Geburtsoder

Namenstagen wuroen dann Vater und Mutter,
Großvater und Großmutter, Brüder und Schwestern
oder Herzensfreundinnen damit beschenkt. So ein
Zimmer voll blühender Penelopen zu sehen, wo bald
tiefes Schweigen, bald sanft vibrierende Harmonikatöne,

während der Arbeit, leise den Rosenlippen
entklangen, war wahrlich ein Anblik für Engel.
Aber auch in Küche, Vorrathskammern und Keller
walteten die Augen und Hände derselben"). Kein
Geschirr durste daselbst unrein, keine Speise unfrisch,
kein Apfel, keine Traube angefault sehn. Alles
ward überall aufs beste besorgt und geordnet.
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So lebten unb waren bie grauen unb gung*
frauen beS ehemaligen Berns bon 1600—170012)
ehe unb Bebor frangöfifcbe Sitten unb ©ebräucbe

gu unS btneinbrangen unb unS neue ©enüffe unb

Bebürfniffe fennen lehrten. So lebte unb war bk
berühmte Sachter beS .BefiegerS ber SBaabt beS

eblen bemiSdjen ©djultbeißen HanS grang 5fägelin,
bie jdjöne Biaria Biagbalena, bie einen Schultheißen
gum Bater, brei ©cbuttbeißen nadjeinanber gu
Biännern unb jroei ©cbuttbeißen su Söhnen gehabt,
unb bie Bei ihrem Hinfcheib im gabr 1625, üjreS
SilterS 74, nicht weniger als 97 Sinber, SinbS*
finber unb bereu Sinber gesuhlt unb 60 lebeube

hinterlafSen hatte; unb über beren fcböneS Bortrait,
baS in unferer ©tabtbibtiothef su feben ift, fotgenbe
Berfe flehen:

33on ©djufüjeifjett idj mein Urfprung nahm,
Stet Schultheißen ich Sur ®h befam;
(steiget, bon SBattewpl, bie beib
©eelig, SÖtanuel bfjüt ©ott bor Seib,
Äinber, StnbSfinbet, beren Sinb
Sieungig fieben oon welchen finb,
Steißig ftehen entfdjlafen bod)
@ed)sig abet bie leben nod).

III. STCfdjnitt.

©utfiöjnmfl fremöer ©itten.
gttau SSrigabiere ©türler, eine ^oEänberin, £Ijee* unb ©piel«

gefeEfdjaften, genierte belle genftetfdjeiben, gepolfterte
©opbaS, Sauteuilä unb ©effel. Sßrebigt bagegen.

gm gahre 1693 hatte ein Berner Bingens <3tür=

Ier, Brigabier in boKänbifcben Sienften eine öor=

16
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So lebten und waren die Frauen und
Jungfrauen des ehemaligen Berns von 1600—1700^)
ehe und bevor franzöfifche Sitten und Gebräuche

zu uns hineindrangen und uns nene Genüsse und
Bedürfnisse kennen lehrten. So lebte und war die
berühmte Tochter des Besiegers der Waadt des
edlen bernischen Schultheißen Hans Franz Nägelin,
die schöne Maria Magdalena, die einen Schultheißen
zum Vater, drei Schultheißen nacheinander zu
Männern und zwei Schultheißen zu Söhnen gehabt,
und die bei ihrem Hinfcheid im Jahr 1625, ihres
Alters 74, nicht weniger als 97 Kinder, Kindskinder

und dereu Kinder gezählt und 60 lebende

hinterlassen hatte: und über deren schönes Portrait,
das in unserer Stadtbibliothek zu fehen ist, folgende
Werse stehen:

Von Schultheißen ich mein Ursprung nahm.
Drei Schultheißen ich zur Eh bekam;
Steiger, von Wattewyl, die beid
Seelig, Manuel bhüt Gott vor Leid,
Kinder, Kindskinder, deren Kind
Neunzig sieben von welchen find.
Dreißig sieben entschlafen doch

Sechzig aber die leben noch.

III. Abschnitt.

Einführung fremder Sitten.
Frau Brigadiere Stürler, eine Holländerin, Thee- und Spiel«

gesellfchaften, gevierte helle Fensterscheiben, gepolsterte
Sophas, Fauteuils und Sessel. Predigt dagegen.

Im Jahre 1693 hatte ein Berner Vinzenz Stürler,

Brigadier in holländischen Diensten eine bor¬

io
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